
Beıträge und Berichte

degnen und werden.
Diıe Sakramentalıen der Kırche

Von Anton Zie2eENAUS, ugsburg
Aus dem Wort Sakramentalıen Ört 1Nan den Stamm Sakramente heraus. Tatsäch-

ıch rklärt 11a Besten AaUS dıiıesem Zusammenhang das Wesen der Sakramenta-
hen.

Wesen und rsprung der Sakramentalien

Sakramente Ssınd VOIN Jesus Christus eingesetzte sıchtbare Zeichen Ooder Zeichen-
handlungen, dıe eıne innere nabewırken., und IW dıe., dıe S$1e bezeichnen. NSe1iıne
besondere Uur‘ erhält jedes Sakrament dadurch., ass Jesus Christus Hauptträger
Ooder Spender jedes Sakraments ist Da zumnerst Werk ist und nıcht der IMNEeNS-
hlıche Spender annn eın Sakrament. WEn N In der richtigen Absıcht vollzogen
wırd. auch nıcht Urc dıe Undısponmniertheıt Ooder Sündıgkeıt des menschlıchen Spen-
ers entkräftet werden. Deshalb spricht 11a In der Theologıe VOIN eiıner Wırkung

operalto, aufgrun: der vollzogenen Zeichenhandlung, we1l eben Christus
1m Innern wırkt

DiIie Sakramentalıen dagegen Sınd VOIN der Kırche gesetzl, bılden eıneZa VON

Zeichenhandlungen und wırken operantıs, aufgrund des (Gebets und der
Verdienste ıhrer G’lıeder. VOT em der eılıgen. ährend dıe Sakramente Jjeweıls e1-

spezılısche na bewırken Christus begegnet dem Empfänger In jeder Lage,
In der des e1ls bedarf (als Sünder., als er. als ge1ist1g Stärkender), ist dıe
Wırkung der Sakramentalıen nıcht ımmer auft Heıilsgnade gerichtet, sondern auch auft
Schutz und Beılistand 1m Alltagsleben Ooder auft gesundheıtlıche Besserung, Hılfen
also. dıe In der WeIlse der Fürbıtte erstrebt werden.

Sakramentalıen Sınd 1m Vorraum der Sakramente entstanden. SO taufte 11a UT —

sprünglıch mıt natürliıchem Wasser. Allmählich ıldeten sıch dıe auTtfe dıe Sakra-
mentalıen: Gewenhtes Taufwasser. Katechumenenöl und Chrısam., der Exorzıismus
und dıe Segnung des äuflıngs und der Eltern Kıne Überfülle VON Sakramentalıen
entstanden dıe Eucharıstie und das Weıi1hesakrament: FEınmal se1 dıe Segnung
der verschiedenen gottesdienstlıchen Gjewänder erinnert, dıe VOoO Bıschof. Priester
Ooder 1akon €  € werden. Dazu kommen dıe Gebäude und Eınriıchtungen (Kır-
che.,ar, rgel, Glocken. euZWweg und (jeräte (Kelch, Hostienschale) Eın ZahNzZCr
Kranz VOIN Sakramentalıen bıldete sıch dıe sıeben Sakramente.

Solche akralen Gegenstände und Rıten kannte schon Israel 1m en Jlestament:
eriınnert sel dıe Tempelweıhe (1 KOöNn S, 22-64: Ksra 6, 22:; Makk 4, 306: Ps 5, S
L1, 4) dıe Bundeslade wurde als sakra betrachtet (2 Sam 6, lıturgısche Geräte
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Aus dem Wort Sakramentalien hört man den Stamm Sakramente heraus. Tatsäch-
lich erklärt man am Besten aus diesem Zusammenhang das Wesen der Sakramenta-
lien.

I. Wesen und Ursprung der Sakramentalien
Sakramente sind von Jesus Christus eingesetzte sichtbare Zeichen oder Zeichen-

handlungen, die eine innere Gnade bewirken, und zwar die, die sie bezeichnen. Seine
besondere Würde erhält jedes Sakrament dadurch, dass Jesus Christus Hauptträger
oder Spender jedes Sakraments ist. Da er zuinnerst am Werk ist – und nicht der mens-
chliche Spender –, kann ein Sakrament, wenn es in der richtigen Absicht vollzogen
wird, auch nicht durch die Undisponiertheit oder Sündigkeit des menschlichen Spen-
ders entkräftet werden. Deshalb spricht man in der Theologie von einer Wirkung ex
opere operato, d. h. aufgrund der vollzogenen Zeichenhandlung, weil eben Christus
im Innern wirkt.

Die Sakramentalien dagegen sind von der Kirche gesetzt, bilden eine Vollzahl von
Zeichenhandlungen und wirken ex opere operantis, d.h. aufgrund des Gebets und der
Verdienste ihrer Glieder, vor allem der Heiligen. Während die Sakramente jeweils ei-
ne spezifische Gnade bewirken – Christus begegnet dem Empfänger in jeder Lage,
in der er des Heils bedarf (als Sünder, als Kranker, als geistig zu Stärkender), ist die
Wirkung der Sakramentalien nicht immer auf Heilsgnade gerichtet, sondern auch auf
Schutz und Beistand im Alltagsleben oder auf gesundheitliche Besserung, Hilfen
also, die in der Weise der Fürbitte erstrebt werden. 

Sakramentalien sind  im Vorraum der Sakramente entstanden. So taufte man ur -
sprünglich mit natürlichem Wasser. Allmählich bildeten sich um die Taufe die Sakra-
mentalien: Geweihtes Taufwasser, Katechumenenöl und Chrisam, der Exorzismus
und die Segnung des Täuflings und der Eltern. Eine Überfülle von Sakramentalien
entstanden um die Eucharistie und das Weihesakrament: Einmal sei an die Segnung
der verschiedenen gottesdienstlichen Gewänder erinnert, die vom Bischof, Priester
oder Diakon getragen werden. Dazu kommen die Gebäude und Einrichtungen (Kir-
che, Altar, Orgel, Glocken, Kreuzweg) und Geräte (Kelch, Hostienschale). Ein ganzer
Kranz von Sakramentalien bildete sich um die sieben Sakramente.

Solche sakralen Gegenstände und Riten kannte schon Israel im Alten Testament;
erinnert sei an die Tempelweihe (1 Kön 8, 22–64; Esra 6, 22; 1 Makk 4, 36; Ps 5, 8;
11, 4); die Bundeslade wurde als sakral betrachtet (2 Sam 6, 7); liturgische Geräte
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galten als heilıg (Dan 5, 5ogar Jerusalems Mauer wurde geweıht (Neh L Z H
Als heıilıg galten Jerusalem. der ar (Makk 4, H7 43, Dem Tempel
entspringt ach HX 4A7 eın Wasserstrom: g1bt »rTeINnNes Wasser« (Ex 36, 25) Israel
kannte also heilıge Gegenstände, VOTL em 1m Zusammenhang mıt dem Tempel.

DiIie Kranz- und Strahlfunktion der Sakramentalıen lässt sıch auch e1ım Ursakra-
ment Jesus Christus teststellen ach dem Wort LeOos ist In dıe Sakramente über-
ZaNSCH, WAS uUuNsSsSerTem Erlöser wenı1gstens indırekt und mıttelbar auft das Ursakra-
ment hınwelst. Unwillkürlich denkt 1Nan das el Jesu, VOIN dem e1ılende Kraft
ausg1ng (vgl 5, ZMHT,; 9. 20171) hne dıe Echtheıitsfrage erortern wollen., g —
hen dıe edanken 7U Turıner Leichentuc oder 7U hI ock In Trıer. dıe VO 'olk
verehrt werden. Hat dıe rwähnung der Verlosung der Kleıder be1l der Kreuzıgung
(Mk L 24: 27. 55: Joh L 231) oder der Leichentücher (Mk L 46; 27. 59:
Joh L 231) 11UTr hıstorıschen Wert? Nımmt nıcht das leuchtende Gewand der Ver-
klärung te1l (vgl 9. 3: 9. 20)? VOor em aber ist das Kreuz Christı sowochl In
se1ıner damalıgen materıiellen onkretheıt (als ıttel der Kreuzıgung und der Erlö-
sung und In seınen Abbildungen, terner das Kreuzeszeıichen als SegensIorm eın Sa-
kramentale.

DiIie Sakramentalıen leıten sıch also VO Ursakrament Jesus Christus Ooder VOIN den
s1ıeben Eınzelsakramenten her und stehen In ıhrem Vorraum als Zeichen und Ma-
gnetfeld. |DER Sakramentale ist In der kırc  ıchen Frömmigkeıt und In der gut
begründet. DiIie Sakramentalıen können terner unterteilt werden In Weıhungen, Deg-
NUNSCH und Exorzismen. Wer 1U eın Benediktionale., eiıne ammlung VOIN NSEe-
gensIormularen durchblättert., wırd ort eıne große Sahl VON orlagen Tür Segnungen
iinden SO »DdegnNuUunNZgeEN 1m auTtfe des ırchen] ahres« (z.B Blasıussegen, Speliseseg-
NUuNng Ustern, Kräutersegnung est der ulInahme Marıens In den Hımmel).
»degnNuUuNgeEN be1l besonderen Anlässen« (z.B Krankensegen, Keisesegen, Friedhofs-
weıhe) »degnNuUunNgeN relıg1öser Zeichen« (z.B Marıenbild, Christophorusplakette,
Rosenkranz ahne. Kerzen), »degnNuUunNgenN 1mender Famılıe« (Z Kınder. Kran-
ke., Verlobung, Segnung des Hauses). »degnNuUuNgeEN 1m en der Öffentlichkeit«
(z.B Rathaus. Kaufhaus, Bank. Schule., Büchere1. ahrzeuge, Brücke). DiIie letzte
Vorlage ist überschrieben mıt »degnNunNg jeglıcher Dınge«

Dieser UÜberblick ze1gt, ass 1Nan 7 W ar WIe 1er geschehen dıe Sakramentalıen
ach ıhrem ezug den einzelnen Sakramenten einordnen annn den Blasıus-

In seiınen eZzug ZUT Krankensalbung Ooder dıe Verlobung In ıhrer Hınordnung
7U hesakrament aber letztlich annn 1Nan es SCZNCNH und wırd auch es g —
SsegneLl, wobel nıcht jede Segnung als theologısc und pastoral sSinnvoll behauptet
werden soll Auf alle ze1gt dieser UÜberblick den breıten ırkungs-, eltungs-
und Anwendungsbere1ic der Sakramentalhıen.

Nun stellt sıch dıe rage, W1e cdieser weıte Kreı1is VOIN Sakramentalıen. SOZUSaSCH
angesiedelt der Außeren Peripherıe der sıch dıe Sakramente lagernden konzen-
trischen Kreıise., sSinnvollerweıise verstanden und rklärt werden soll Wır gehen Tür
cdiese Erklärung VOIN der Überlegung AaUS, ass den Sakramentalıen ımmer eın 1r-
gendwıe sıchtbares Moment (ein Dıng, eıne Handlung) und eın unsıchtbares gehö

galten als heilig (Dan 5, 2). Sogar Jerusalems Mauer wurde geweiht (Neh 12, 27ff).
Als heilig galten Jerusalem, der Altar (Makk 4, 490.56; Ez 43, 20.22). Dem Tempel
ent springt nach Ex 47 ein Wasserstrom; es gibt »reines Wasser« (Ex 36, 25). Israel
kannte also heilige Gegenstände, vor allem im Zusammenhang mit dem Tempel.

Die Kranz- und Strahlfunktion der Sakramentalien lässt sich auch beim Ursakra-
ment Jesus Christus feststellen: Nach dem Wort Leos I. ist in die Sakramente über-
gangen, was an unserem Erlöser wenigstens indirekt und mittelbar auf das Ursakra-
ment hinweist. Unwillkürlich denkt man an das Kleid Jesu, von dem heilende Kraft
ausging (vgl. Mk 5, 27ff; Mt 9, 20ff). Ohne die Echtheitsfrage erörtern zu wollen, ge-
hen die Gedanken zum Turiner Leichentuch oder zum hl. Rock in Trier, die vom Volk
verehrt werden. Hat die Erwähnung der Verlosung der Kleider bei der Kreuzigung
(Mk 15, 24; Mt 27, 55; Joh 19, 23f) oder der Leichentücher (Mk 15, 46; Mt 27, 59;
Joh 19, 23f) nur historischen Wert? Nimmt nicht das leuchtende Gewand an der Ver-
klärung teil (vgl. Mk 9, 3; Lk 9, 29)? Vor allem aber ist das Kreuz Christi sowohl in
seiner damaligen materiellen Konkretheit (als Mittel der Kreuzigung und der Erlö-
sung) und in seinen Abbildungen, ferner das Kreuzeszeichen als Segensform ein Sa-
kramentale.

Die Sakramentalien leiten sich also vom Ursakrament Jesus Christus oder von den
sieben Einzelsakramenten her und stehen in ihrem Vorraum als Zeichen und Ma -
gnetfeld. Das Sakramentale ist in der kirchlichen Frömmigkeit und in der Bibel gut
begründet. Die Sakramentalien können ferner unterteilt werden in Weihungen, Seg-
nungen und Exorzismen. Wer nun ein Benediktionale, d.h. eine Sammlung von Se-
gensformularen durchblättert, wird dort eine große Zahl von Vorlagen für Segnungen
finden. So »Segnungen im Laufe des Kirchenjahres« (z.B. Blasiussegen, Speiseseg-
nung an Ostern, Kräutersegnung am Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel),
»Segnungen bei besonderen Anlässen« (z.B. Krankensegen, Reisesegen, Friedhofs-
weihe) »Segnungen religiöser Zeichen« (z.B. Marienbild, Christophorusplakette,
Rosenkranz, Fahne, Kerzen), »Segnungen im Leben der Familie« (z.B. Kinder, Kran-
ke, Verlobung, Segnung des Hauses), »Segnungen im Leben der Öffentlichkeit«
(z.B. Rathaus, Kaufhaus, Bank, Schule, Bücherei, Fahrzeuge, Brücke). Die letzte
Vorlage ist überschrieben mit »Segnung jeglicher Dinge«.

Dieser Überblick zeigt, dass man zwar – wie hier geschehen – die Sakramentalien
nach ihrem Bezug zu den einzelnen Sakramenten einordnen kann – so den Blasius-
segen in seinen Bezug zur Krankensalbung oder die Verlobung in ihrer Hinordnung
zum Ehesakrament –, aber letztlich kann man alles segnen und wird auch alles ge-
segnet, wobei nicht jede Segnung als theologisch und pastoral sinnvoll behauptet
werden soll. Auf alle Fälle zeigt dieser Überblick den breiten Wirkungs-, Geltungs-
und Anwendungsbereich der Sakramentalien. 

Nun stellt sich die Frage, wie dieser weite Kreis von Sakramentalien, sozusagen
angesiedelt an der äußeren Peripherie der sich um die Sakramente lagernden konzen-
trischen Kreise, sinnvollerweise verstanden und erklärt werden soll. Wir gehen für
diese Erklärung von der Überlegung aus, dass zu den Sakramentalien immer ein ir-
gendwie sichtbares Moment (ein Ding, eine Handlung) und ein unsichtbares gehört;
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dieses besteht In der ege In einem DIie sıchtbare und unsıchtbare
Schöpfung 11185585 terner theologısc als seinsmäßh1g gut betrachtet werden. WIe N (Gjen
L, 31 el »Gott sah alles, WAS gemacht hatte s Wr sehr uLl« ufgrun| dieser
seiınsmäßıgen (jüte annn es Geschaftene als Hınwels und Hınführung 7U Chöp-
ter. als Zeichen se1ıner (jüte und Schönheıt verstanden werden und 7U degnen VOI-
wandt werden. hat dıe Kırche nıe WIe dıe (1nNOSsIs den Alkohol prinzıpie. verteu-
telt; sondern den Weın (Johannesweın!) geweıht (und als unabdıngbare VOr-
aussetzZung Tür dıe Eucharıstie gebraucht) und der hrıs bletet geweılhten Weın als
degensgabe seınen (jästen

Irotz der seinsmäßıgen (jüte ist auftf dıe gesamte Schöpfung eın ucC gefallen.
Der ensch 1e dem Versucher nıcht stand. der se1inerseıts vorher schon Giott Urc
den Missbrauch se1ıner Freiheıt dıe Anerkennung verweıgerte. SO kam Urc dıe Ur-
sünde der ensch nıcht 11UT über alle Menschen., sondern auch über dıe Chöp-
[Ung, dıe auft den Menschen 1m Posıtıiven W1e 1m Negatıven hingeordnet ist Davon
pricht Paulus In Röm und /Zunächst stellt CT se1ın inneres a0Ss test »Ich
begreıife meın Handeln nıcht Ich tue nıcht das, WAS iıch wıll. sondern das, WAS iıch
hasse. Wenn iıch aber das tue, WAS iıch nıcht wıll. erkenne iıch ass das Gesetz gut
ist Denn iıch tue nıcht das Gute. das iıch wıll. sondern das böse., das ich nıcht 11l
Wenn iıch aber das tue, WAS iıch nıcht wıll. annn bın nıcht mehr ich C5, der handelt.
sondern dıe In mMır wohnende Un Ich sehe eın anderes Gesetz In me1ınen He-
dern., das mıt dem Gesetz der Vernuntit 1m Streıit 1e2 und mıch gefangen hält 1m (Je-
N der ünde. VOIN dem meı1ne Gilıeder beherrscht werden.«

In dieses Durche1inander ist 1UN dıe Schöpfung hineingezogen worden. dıe
deshalb auch auft dıe rlösung Paulus Täahrt tort » DIe Schöpfung
sehnsüchtig auft das ( MIenbarwerden der ne (ijottes. DIe Schöpfung ist der Ver-
gänglıc  eıt unterworlien. nıcht AaUS e1igenem ıllen., sondern Urc den, der S1e
terwortfen hat: aber zugle1ic gab ıhr olfnung. uch dıe Schöpfung soll VON der
Sklavereı der Verlorenhe1 befreıt werden ZUT Freiheıt und Herrlichkeıit der Kınder
(ijottes. Denn WIT WwI1Ssen, ass dıe gesamte Schöpfung ıs auft den heutigen lag seufTtzt
und In Geburtswehen legt« (Röm S, —2 1C 11UTr der ensch. sondern dıe

Schöpfung er W. dıe rlösung und ist auft offnung hın angelegt.
Diese Überlegungen zeigen Tür ema DiIie Schöpfung ıst. W1e geze1gt, gut

und deshalb ähıg, Zeichen Tür den ule chöpfer se1n. och das als gul Geschaf-
tene ist auch gefä  E und annn ZUT efahr werden. S1e edurien des Schutzes., des
Degens es Dämonische und dıe Gefahren des Lebens., und 7 W ar In den VOI-
schıedensten Sıtuationen. Geschalffene ınge können Hılfsmuttel werden; azZu
mussen S$1e dısponiert werden. nämlıch Urc eıhe. Segnung oder Kein1igung. Täu-
1ger Sıiınn hat als solche ıttel Naturdiınge entdeckt WIe Wasser oder OL, aber auch
künstlıche TOdukKtTe geschaffen W1e Medaıuıllen verschledenen Zwecken enedık-
tusmedaılle. Wunderbare Medaıille), Ketten 7U Umhängen, ınge oder Plaketten
Glaubensdistanzıierte Sspotten manchmal darüber. aber W1e sehr der ensch solche
Hılfen STW  el, zeigen dıe Fehlformen des Aberglaubens, In denen Steinen. nhän-
SCIN und anderen 5Symbolzeichen se1ın Vertrauen C  e  € gebrac WIrd.

dieses besteht in der Regel in einem Gebet. Die ganze sichtbare und unsichtbare
Schöpfung muss ferner theologisch als seinsmäßig gut betrachtet werden, wie es Gen
1, 31 heißt: »Gott sah alles, was er gemacht hatte: Es war sehr gut«. Aufgrund dieser
seinsmäßigen Güte kann alles Geschaffene als Hinweis und Hinführung zum Schöp-
fer, als Zeichen seiner Güte und Schönheit verstanden werden und zum Segnen ver-
wandt werden. Z.B. hat die Kirche nie wie die Gnosis den Alkohol prinzipiell verteu-
felt; sondern den Wein (Johanneswein!) geweiht (und sogar als unabdingbare Vor -
aussetzung für die Eucharistie gebraucht) und der Christ bietet geweihten Wein als
Segensgabe seinen Gästen an.

Trotz der seinsmäßigen Güte ist auf die gesamte Schöpfung ein Fluch gefallen.
Der Mensch hielt dem Versucher nicht stand, der seinerseits vorher schon Gott durch
den Missbrauch seiner Freiheit die Anerkennung verweigerte. So kam durch die Ur-
sünde der Mensch nicht nur über alle Menschen, sondern auch über die ganze Schöp-
fung, die auf den Menschen im Positiven wie im Negativen hingeordnet ist. Davon
spricht Paulus in Röm 7 und 8. Zunächst stellt er sein inneres Chaos fest: »Ich
begreife mein Handeln nicht: Ich tue nicht das, was ich will, sondern das, was ich
hasse. Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, erkenne ich an, dass das Gesetz gut
ist […] Denn ich tue nicht das Gute, das ich will, sondern das Böse, das ich nicht will.
Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, dann bin nicht mehr ich es, der so handelt,
sondern die in mir wohnende Sünde […] Ich sehe ein anderes Gesetz in meinen Glie-
dern, das mit dem Gesetz der Vernunft im Streit liegt und mich gefangen hält im Ge-
setz der Sünde, von dem meine Glieder beherrscht werden.«

In dieses Durcheinander ist nun die ganze Schöpfung hineingezogen worden, die
deshalb auch auf die Erlösung hofft. Paulus fährt fort: »Die ganze Schöpfung wartet
sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne Gottes. Die Schöpfung ist der Ver-
gänglichkeit unterworfen, nicht aus eigenem Willen, sondern durch den, der sie un-
terworfen hat; aber zugleich gab er ihr Hoffnung. Auch die Schöpfung soll von der
Sklaverei der Verlorenheit befreit werden zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder
Gottes. Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis auf den heutigen Tag seufzt
und in Geburtswehen liegt« (Röm 8, 19–22). Nicht nur der Mensch, sondern die
ganze Schöpfung erwartet die Erlösung und ist auf Hoffnung hin angelegt.

Diese Überlegungen zeigen für unser Thema: Die Schöpfung ist, wie gezeigt, gut
und deshalb fähig, Zeichen für den guten Schöpfer zu sein. Doch das als gut Geschaf-
fene ist auch gefährdet und kann zur Gefahr werden. Sie bedürfen des Schutzes, des
Segens gegen alles Dämonische und die Gefahren des Lebens, und zwar in den ver -
schiedensten Situationen. Geschaffene Dinge können so Hilfsmittel werden; dazu
müssen sie disponiert werden, nämlich durch Weihe, Segnung oder Reinigung. Gläu-
biger Sinn hat als solche Mittel Naturdinge entdeckt wie Wasser oder Öl, aber auch
künstliche Produkte geschaffen wie Medaillen zu verschiedenen Zwecken (Benedik-
tusmedaille, Wunderbare Medaille), Ketten zum Umhängen, Ringe oder Plaketten.
Glaubensdistanzierte spotten manchmal darüber, aber wie sehr der Mensch solche
Hilfen erwartet, zeigen die Fehlformen des Aberglaubens, in denen Steinen, Anhän-
gern und anderen Symbolzeichen sein Vertrauen entgegen gebracht wird.
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Die Wıirkweise der Segnung

FEın aufgeklärter moderner ensch sıeht ohl hınter en Sakramentalıien eınen
überwındenden Aberglauben. DiIie Welt ist Streng kausal geordnet und dıiese

(Gjesetze ımmer und unabänderlıch Wlıe ollten egen und Gebete eınen FEınfluss auft
den gesetzmähıigen Ablauf der Naturordnung ausüben können. Infolgedessen können
nıcht mehr dıe ınge geweıht werden. sondern 11a annn höchstens Tür dıe Menschen
beten. dıe davon eDrauc machen. se1len dıe beıden Gebete angeführt, dıe 1m
Miıssale Tür dıe Segnung der Palmzweıige Palmsonntag alternatıv angeboten W OI -
den

|DER lautet: » Allmächtiger, ew1ger Gott, diese Zweıge, dıe Ze1-
chen des Lebens und des Dieges, mıt denen WIT Chrıstus, uUuNsSsSerTem Önı1g, uldıgen

G1b, ass WIT Urc ıhn 7U ımmlıschen Jerusalem gelangen.«
DiIie andere Vorlage lautet: » Allmächtiger Gott. WIT uldıgen Christus In seınem

Dieg und t(ragen ıhm ren Zweıge In uUuNnscren Händen re uUuNsSsecrIenNn Gilauben
und uUuNsere offnung, erhöre gnäd1ıg uUuNnsere Bıtten und lass unN8s In Christus dıe Frucht
uleer'! bringen.«

Im ersten werden dıe Zweılge, also eıne ache., Ese  el, dıe Zeichen des
Lebens und des Dleges SIN DIe Gläubigen bıtten. Urc Christus 7U hımmlıschen
Jerusalem gelangen, seınem Dieg Anteıl erhalten. Im zweıten
wırd 11UT Gilauben und olfnung und dıe Frucht ule: er‘ gebetet Von
eıner Segnung der Zweıge ist nıcht dıe ede s ist moralısıerend Hıs belehrend

Dieser ren!| VOoO UObjekt des Degens hın 7U Menschen hat System. Rıchtet sıch
dıe Segnung des eıhwassers auft das Wasser., über das eın Kreuz gemacht wırd und
In das Salz 7U Zeichen der Bestimmung des Le1bes ZUT Unverweslıichkeıit e  ecu
wırd, Ooder soll das eiıhwasser 11UTr »e1ın Zeichen se1ın Tür dıe aufe, dıe WIT empfangen
haben«? /war ist N riıchtig, das eıhwasser als Erinnerungszeıichen Tür dıe auTte
verstehen; e1 stellt sıch dıe rage, ob das gesegnele Wasser och degensvermıittler
ist Ooder 11UT dıe aufe. dıe eriınnert WIrd. In dıiıesem Fall ware das Wasser auch CI -

setzbar. etiwa Urc eıne Notız Ooder eın nıcht gesegnNeles Wasser. SO annn N vorkom-
INCI, ass krıitische äubıge nachfragen, b das Wasser In der Kırche WITKI1C g —
weıht ist eın /Zwelılel der a7z7u Lührt. nıcht mehr ach Hause mıtzunehmen.

och komplızıerter wırd das Problem be1l der Segnung VOIN künstlıchen technIıSs-
chen Produkten Be1l der Segnung VOIN Öfltfentlıchen Verkehrsmuitteln oder Autos wırd

Rücksicht und Verantwortungsbewusstsein der Verkehrsteilnehmer Ooder Hr-
kenntnis des Wegcharakters des Lebens gebetet "tiısch lässt sıch azZu bemerken:
Muss 1Nan annn ZUT Autoweıhe das Auto mıtnehmen er genügt der Führersche1in).
Aa das Auto VO egen nıcht allızıert wırd. der 11UTr dem Verkehrsteilnehmer gılt

Selbstverständlıich hat das Tür dıe Menschen In den verschliedensten Nöten
eınen ule SIinn. Jedoch ist N och eın Sakramentale. dem zeichenhalte ınge
und Handlungen gehören DiIie Segnung e1ines Autos, Krankenhauses Ooder eiıner HBrUu-
cke. eıner edaulle ist angebracht, aber e{IW. anderes als das Tür Menschen.,

II. Die Wirkweise der Segnung
Ein aufgeklärter moderner Mensch sieht wohl hinter allen Sakramentalien einen

zu überwindenden Aberglauben. Die ganze Welt ist streng kausal geordnet und diese
Gesetze immer und unabänderlich. Wie sollten Segen und Gebete einen Einfluss auf
den gesetzmäßigen Ablauf der Naturordnung ausüben können. Infolgedessen können
nicht mehr die Dinge geweiht werden, sondern man kann höchstens für die Menschen
beten, die davon Gebrauch machen. Z. B. seien die beiden Gebete angeführt, die im
Missale für die Segnung der Palmzweige am Palmsonntag alternativ angeboten wer-
den.

Das erste Gebet lautet: »Allmächtiger, ewiger Gott, segne + diese Zweige, die Zei-
chen des Lebens und des Sieges, mit denen wir Christus, unserem König, huldigen
[…] Gib, dass wir durch ihn zum himmlischen Jerusalem gelangen.«

Die andere Vorlage lautet: »Allmächtiger Gott, wir huldigen Christus in seinem
Sieg und tragen ihm zu Ehren Zweige in unseren Händen. Mehre unseren Glauben
und unsere Hoffnung, erhöre gnädig unsere Bitten und lass uns in Christus die Frucht
guter Werke bringen.«

Im ersten Gebet werden die Zweige, also eine Sache, gesegnet, die Zeichen des
Lebens und des Sieges sind. Die Gläubigen bitten, durch Christus zum himmlischen
Jerusalem zu gelangen, d. h. an seinem Sieg Anteil zu erhalten. Im zweiten Gebet
wird nur um Glauben und Hoffnung und um die Frucht guter Werke gebetet. Von
einer Segnung der Zweige ist nicht die Rede. Es ist moralisierend bis belehrend.

Dieser Trend vom Objekt des Segens hin zum Menschen hat System. Richtet sich
die Segnung des Weihwassers auf das Wasser, über das ein Kreuz gemacht wird und
in das Salz zum Zeichen der Bestimmung des Leibes zur Unverweslichkeit gestreut
wird, oder soll das Weihwasser nur »ein Zeichen sein für die Taufe, die wir empfangen
haben«? Zwar ist es richtig, das Weihwasser als Erinnerungszeichen für die Taufe zu
verstehen; dabei stellt sich die Frage, ob das gesegnete Wasser noch Segensvermittler
ist oder nur die Taufe, an die erinnert wird. In diesem Fall wäre das Wasser auch er-
setzbar, etwa durch eine Notiz oder ein nicht gesegnetes Wasser. So kann es vorkom-
men, dass kritische Gläubige nachfragen, ob das Wasser in der Kirche wirklich ge-
weiht ist  – ein Zweifel der dazu führt, es nicht mehr nach Hause mitzunehmen.

Noch komplizierter wird das Problem bei der Segnung von künstlichen technis-
chen Produkten: Bei der Segnung von öffentlichen Verkehrsmitteln oder  Autos wird
um Rücksicht und Verantwortungsbewusstsein der Verkehrsteilnehmer oder um Er-
kenntnis des Wegcharakters des Lebens gebetet. Kritisch lässt sich dazu bemerken:
Muss man dann zur Autoweihe das Auto mitnehmen (oder genügt der Führerschein),
da das Auto vom Segen nicht affiziert wird, der nur dem Verkehrsteilnehmer gilt.

Selbstverständlich hat das Gebet für die Menschen in den verschiedensten Nöten
einen guten Sinn. Jedoch ist es noch kein Sakramentale, zu dem zeichenhafte Dinge
und Handlungen gehören. Die Segnung eines Autos, Krankenhauses oder einer Brü -
cke, einer Medaille ist angebracht, aber etwas anderes als das Gebet für Menschen,
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dıe damıt tun aben., Ooder eın moralıscher Appell 7U VerantwortungsbewusSs-
tse1in.

1Da 1Nan den egen empirısch nıcht greifen annn und In der Moderne dıe
teriellen ınge 11UT iınnerweltlıchen (jesetzen unterworlfen se1ın scheıinen., ne1gt dıe
moderne Theologıe der Auffassung, Urc den egen geschehe objektiv nıchts.
DIie rage lautet jedoch chärtfer Geschieht überhaupt nıchts oder können 11UT WIT
Menschen nıchts teststellen? merkt der Teufel e{IW. VOIN der akralen Qualität,
WEn W1e der Volksmund Sagl, eıhwasser scheut?

/u erwähnen ist be1l dieser Gelegenhe1 dıe Geschichte der » Wundertätigen Me-
daulle 1830 erschıen 1m Kloster der Vınzentinerinnen In Parıs. Rue de HBac dıe Mut-
tergZotLles der Novızın Katharına, der späteren hI Katharına Laboure. und gab ıhr den
Auftrag, eıne bestimmte edauılle pragen lassen. Mıt cdieser edauılle verbinden
sıch eıne enge VOIN unerwarteften, überraschenden Phänomenen VOIN ekehrung
und Heıilungen‘. DIe Wırkungen 11UTr auft eiınen Magnetismus zurückzuführen. ist e1n-
Tach lächerlıch:; dıe edaulle wurde mıllıonenfac verbreıtet.

Intellektuelle werden sıch vielleicht über olchen Aberglauben lust1g machen. Je-
doch das einfache olk Tand dadurch eiınen Z/ugang 7U Glauben DIe Darstellungen
der edauılle bılden In vereinfachter Form eiıne »S ynthese des Taubens« Fuür viele
Sakramentalıen gilt, WAS Laurentin? In ezug auft dıe Wundertätige edaulle
tormulhierte: » Man musste eiınmal cdiese Phänomene würdıgen, 1Nan verachtet S$1e
leicht DIie elıgıon des Volkes, dıe elıgıon der Armen, dıe elıgıon der Zeichen
cdarf 11a nıcht schlef anschauen., nıcht VOIN der öhe eıner Ideologıe era| sondern
gemäß den egen (jottes und gemä den Früchten.«

Fuür Medaıuıllen gıilt das gleiche W1e Tür Wasser nge und Teufel erkennen., ob S1e
geweınht SIN

II Die Spenderfrage
Be1l Sakramentalıen annn 1Nan WIe be1l den Sakramenten dıe rage tellen Wer ist

der legıtıme pender ! 1Da jedoch Sakramentalıen menschlıiıch-kırchlicher Setzung
entspringen, hat dıe Kırche eiınen breıteren Spielraum.

Vel Laurentin, |DER en der hl alnarına Laboure, (ıraz 2007,
ZAaO MIAT

die damit zu tun haben, oder ein moralischer Appell zum Verantwortungsbewuss-
tsein.

Da man den Segen empirisch nicht greifen kann und in der Moderne die ma -
teriellen Dinge nur innerweltlichen Gesetzen unterworfen zu sein scheinen, neigt die
moderne Theologie zu der Auffassung, durch den Segen geschehe objektiv nichts.
Die Frage lautet jedoch schärfer: Geschieht überhaupt nichts oder können nur wir
Menschen nichts feststellen? Z. B. merkt der Teufel etwas von der sakralen Qualität,
wenn er wie der Volksmund sagt, Weihwasser scheut?

Zu erwähnen ist bei dieser Gelegenheit die Geschichte der »Wundertätigen Me-
daille. 1830 erschien im Kloster der Vinzentinerinnen in Paris, Rue de Bac die Mut-
tergottes der Novizin Katharina, der späteren hl. Katharina Labouré, und gab ihr den
Auftrag, eine bestimmte Medaille prägen zu lassen. Mit dieser Medaille verbinden
sich eine Menge von unerwarteten, überraschenden Phänomenen von Bekehrung
und Heilungen1. Die Wirkungen nur auf einen Magnetismus zurückzuführen, ist ein-
fach lächerlich; die Medaille wurde millionenfach verbreitet.

Intellektuelle werden sich vielleicht über solchen Aberglauben lustig machen. Je-
doch das einfache Volk fand dadurch einen Zugang zum Glauben. Die Darstellungen
der Medaille bilden in vereinfachter Form eine »Synthese des Glaubens«. Für viele
Sakramentalien gilt, was R. Laurentin2 in Bezug auf die Wundertätige Medaille so
formulierte: »Man müsste einmal diese Phänomene würdigen, man verachtet sie zu
leicht. Die Religion des Volkes, die Religion der Armen, die Religion der Zeichen
darf man nicht schief anschauen, nicht von der Höhe einer Ideologie herab, sondern
gemäß den Wegen Gottes und gemäß den Früchten.«

Für Medaillen gilt das gleiche wie für Wasser: Engel und Teufel erkennen, ob sie
geweiht sind.

III. Die Spenderfrage
Bei Sakramentalien kann man wie bei den Sakramenten die Frage stellen: Wer ist

der legitime Spender? Da jedoch Sakramentalien menschlich-kirchlicher Setzung
entspringen, hat die Kirche einen breiteren Spielraum.
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1 Vgl. R. Laurentin, Das Leben der hl. Katharina Labouré, Graz 2007, 101ff.
2 A.a.O. 204f.


